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Die Arbcitsloscnneisichkrung .
Wie aus der Tagesordnung des am 23 . und 24 .

September in Mainz abzuhaltenden 20 . Parteitags
des Vereins der Deutschen Volkspartei zu ersehen
ist , steht auf derselben auch „ Die Frage der Arbeits¬
losenversicherung " . Eine auf dem Parteitag in
Ulm gebildete Kommission hat sich über die „ Grund¬
züge eines Reichsgesetzes zur kommunalen Ver¬
sicherung gegen Arbeitslosigkeit " geeinigt . Der
Wortlaut dieser Grundzüge bringen wir ehestens . Die
Anträge der Kommission sind bisher noch nicht zur
Beratung gelangt . Sie lauteten im Wesentlichen :

1 . Die Berstcherung gegen Arbeitslosigkeit ist heute
kein unlösbares Problem mehr . Sie ist auf
Grund der Aufnahme der Reichs - und Städte¬

statistik . sowie zahlreicher gediegener wiffeaschast -
ltcher Arbeiten in dem Rabmen unserer Gesellschafts¬
ordnung ohne übergroße Opfer ausführbar .

2 . Die Berstcherung muß eine obligatorisch « sein ,
da alle Versuche , dieselbe auf Grundlage freiwilliger
Organisationen zustande zu bringen , bis jetzt nicht
zu nennenswerten Erfolgen geführt haben und keine
solche Erfolge in Aussicht stellen .

8 . Die BerstcheruugSlast muß geteilt « erden
zwischen Arbeitern , Arbeitgeber » , Kommunen und
dem Staat , welche alle , abgesehen von dem Humani¬
tären Zweck der Berstcherung . ein direktes Interesse
an der Beseitigung oder wenigstens an der mög¬
lichsten Einschränkung der Arbeitslosigkeit haben .
Die fakultative kommunale Arbeitslosenverficherung
mit ZwangScharakter für die Beteiligten bietet ein
sehr gutes Mittel , um die Arbeitslostgkrit wenigstens
in den großen Industriezentren zu vermindern und
etnzudämmen .

Inzwischen ist die Frage der Arbeitslosenversiche¬
rung vielfach in der Preffe und in Versammlungen
weiter erörtert worden . Besonders haben die Gewerk¬
vereine und Gewerkschaften wiederum gegen die kom¬
munalen Versicherungsanstalten Stellung genommen .
Die volksparteiliche Kommission behandelt in ihrem
Berichte von 1897 diese Frage eingehend und weist
darauf hin , daß durch ihre Vorschläge die Entwicklung
der Arbeitslosenversicherung von seiten der Gewerk¬
vereine in keiner Weise gehemmt werde , daß es sogar
wahrscheinlich neben der kommunalen Versicherung den
Gewerkschaften leichter fallen werde als bisher , die
Arbeitslosenversicherung in den Bereich ihrer Thätig -
keit zu ziehen . Daß aber die Gewerkvereine allein
nicht imstande sind , die Arbeitslosenversicherung all¬
gemein durchzuführen , ist auf Grund aller bisherigen
Erfahrungen unzweifelhaft . Sind doch von allen Ar¬
beitern nur 6 — 7 Prozent in Gewerkvereinen organi¬
siert , und von diesen hat wiederum nur ein kleiner
Teil die Arbeitslosenversicherung eingeführt .

Von anderer Seite ist gegen die kommunale Ar¬
beitslosenversicherung der angebliche Mangel hin¬
reichender statistischer Grundlagen ins Feld geführt
worden . Auch hiergegen wendet sich der 1897er Kom¬
missionsbericht unter Hinweis auf die umfaffende Be¬
arbeitung der offiziellen Reichsstatistik durch Professor
Schanz u . « . mit Entschiedenheit und bemerkt : „ Jeden¬
falls sind die heute schon vorhandenen statistischen
Unterlagen für die Arbeitslosenversicherung zuverlässiger
als diejenigen , welche bei der Durchführung der Un¬
fall - und Invalidenversicherung für diese Versicherungs¬
arten vorhanden waren . Und doch hat man sich durch
diesen Mangel nicht abhalten lasten , den ersten Schritt
zu wagen , was heute kein ernsthafter Sozialpolitiker
bereuen wird . "

Schließlich teilen wir die Resolution mit , welche
der Berichterstatter , Herr Sonnemann , dem Mainzer
Parteitage vorzulegen gedenkt :

Der Parteitag erklärt :

1 . Gemäß dem Programm der Deutschen VolkSparte !
ist eine Berstcherung gegen die wirtschaftlichen
Folgen unverschuldeter Arbeitslostgkeit eine der
nächsten und dringendsten Aufgaben der deutschen
Sozialpolitik .

2 . Insoweit nicht die Gewerkschaften und Sewerkver -
etne die obligatorische Berstcherung zu übernehmen
in der Lage find , ist eine Berstcherung auf kom¬
munaler Grundlage mit ortSstatutarisch einzuführen¬
dem Berstcherungszwang » zur Zeit der gangbarste
Weg , um diese Aufgabe zu lösen .

3 . Der erste Schritt , diese Berstcherung zu fördern , wie
es daS Parteiprogramm verlangt , wäre ein ReichS -
gesetz , das den Gemeinden die heute fehlende Be¬
rechtigung gäbe , ein « Berstcherung auf solcher Grund¬
lage bei sich etnzuführen und daS zugleich gewisse
Normativbestimmungen aufstellte .

4 . Die Gemeinden müßten vollständige Freiheit be¬
halten . die Berstcherung einzuführen oder nicht ;
diejenigen Gemeinden » welche davon nicht Gebrauch
machen wollen , würden von dem Gesetz ganz un¬
berührt bleiben .

5 . In dem von der kommisfio » ausgearbeiteten Gesetz¬
entwurf steht der Parteitag die geeignete Grundlage
für ein solches Gesetz .

Grrichts -Zritung .
Der Boykott vor Gericht .

Ueber eine beachtenswerte Gerichtsentscheidung
weiß die „ Volkszeitung " aus Hamburg zu melden :
Der Redakteur H . Bürger vom „ Weckruf der Eisen¬
bahner " in Hamburg hatte behauptet , die Hamburger
Polizeibehörde habe sich während des Bückerstreiks im
Sommer 1898 auch des Boykotts bedient , indem sie
dem Bäckermeister Kreutzfeldt , der lange Jahre für die
Polizeigefangenen das Brot geliefert hätte , diese
Lieferung plötzlich entzogen habe , weil er die Forder¬
ungen der streikenden Bäckergesellen bewilligt habe .
Bürger war deshalb wegen Beleidigung der Polizei¬
behörde angeklagt , vom Schöffengericht aber freige¬
sprochen worden . Das Landgericht hob das Urteil je¬
doch auf und verurteilte B . zu 14 Tagen Gefängnis ,
indem ausgeführt wurde , daß in dem Vorwurf des
Boykottierens eine Herabwürdigung der Polizei in der
öffentlichen Meinung zu erblicken sei , denn in dem Be¬
griff des Boykottierens liege eine ehrenrührige Hand¬
lung . Wer boykottiere , stoße andere in gehässiger
Weise von sich ab und wolle nichts mit ihnen zu thun
haben . Auf die Revision des Verteidigers hob das
hanseatische Oberlandesgericht unter Vorsitz eines be¬
deutenden Kriminalisten , des Rats Dr . Reumann , das
Urteil des Landgerichts auf und sprach den Angeklagten
frei . In den Urteilsgründen des Oberlandesgerichts
wird klipp und klar das Recht auf Anwendung des
Boykotts als Waffe im wirtschaftlichen Kampfe der Ar¬
beitnehmer und Arbeitgeber anerkannt und mit Ent¬
schiedenheit der Standpunkt des Landgerichts zurück¬
gewiesen , daß in dem Vorwurf des Boykottierens an
sich etwas ehrenrühriges zu erblicken sei . Es wird
ausdrücklich hervorgehoben , daß der Boykott , zu dem
Arbeiter und Arbeitnehmer nach § 152 der Gewerbe¬
ordnung berechtigt seien , keineswegs begrifflich der
Verrufserklärung des § 153 der Gewerbeordnung gleich¬
zustellen sei . Auch wird in den Urteilsgründen aus¬
geführt , daß die Polizei zu dem Eingreifen in den

wirtschaftlichen Streit durch Boykott zu Gunsten der
einen Partei berechtigt gewesen sei und sich deshalb
durch den Vorwurf des Boykottierens durchaus nicht
beleidigt fühlen könne , denn sie sei vermöge ihres
Amtes nicht verpflichtet gewesen , sich jeden Eingriffs
oder jeder Kundgebung zu Gunsten einer der beiden
Parteien zu enthalten . — Wir sind nun zwar der
Meinung , daß die Behörden gut thun , sich einer Partei¬
nahme in den wirtschaftlichen Kämpfen zu Gunsten
der einen oder der anderen Seite zu enthalten . Allein
wenn der Boykott als wirtschaftliches Kampfmittel den
Arbeitgebern und Arbeitnehmern erlaubt ist, wie können
noch immer einige Gerichte in der Ankündigung „ Zuzug
fernzuhalten " einen „ groben Unfug " erblicken .

Der ambulante Gerichtsstand der Presse .
Ein richtiges Urteil über den ambulanten Gerichts¬

stand der Presse hat das Landgericht Ansbach nach
der „ Augsb . Abendztg . " gefällt . Der Rektor der Real¬
schule in Gunzenhausen , Fick , hatte beim Amtsgerichte
Gunzenhausen Privatbeleidigungsklage gegen den Re¬
dakteur des „ Nürnberger Anz . " wegen eines in dem
Blatte erschienenen Artikels gestellt . Die Klage wurde
vom Amtsgerichte Gunzenhausen , das sich als örtlich
unzuständig erklärte , abgewiesen . In der Begründung
führte das Amtsgericht aus : „ Der Zeitpunkt der Be¬
gehung eines Preßdelikts fällt mit dem Zeitpunkt des
Beginns der Verbreitung der Druckschrift zusammen ,
so daß das Preßdelikt an dem Ort begangen erscheint ,
von dem aus die Verbreitung erfolgt , d . h . an welchem
die Druckschrift erschienen ist . Da nun det „ Nürn¬
berger Anzeiger " in Nürnberg erscheint , so trifft der
Gerichtsstand des Thatortes für das angegangene Ge¬
richt nicht zu . Diese Rechtsauffassung entspricht am
meisten der Entstehungsgeschichte des § 7 der R . - Str . -
P . - O ., wie sie auch bei der gerade in letzter Zeit viel¬
fach ventilierten Frage des sogen , ambulanten Ge¬

richtsstandes in der Praxis der Gerichte wiederholt
Anwendung gefunden hat . " Das Landgericht Ansbach
hat nun die gegen dieses Urteil erhobene Beschwerde
abgewiesen . Es billigt die Rechtsanschauung des Amts¬
gerichts Gunzenhausen : „ Nach dieser Rechtsanschauung ,
welche im Anschluffe an v . Schwarze Reichspreßgesetz
3 . Auflage , Seite 146 als die herrschende bezeichnet
werden darf , und welche auch — im Gegensätze zur
reichsgerichtlichen Rechtssprechung — in der Praxis
mehr und mehr zur Geltung kommt , ist vorliegenden
Falls für das mit der Privatklage angegangene kgl .
Amtsgericht Gunzenhausen , der örtliche Gerichtsstand
der begangenen That nach 8 7 der Str . - P . - O . nicht
begründet , wie dies im angefochtenen Beschlüsse zu¬
treffend ausgeführt ist . "

Vermischte Nachrichten .
Elektrische Straftenbahnunfälle .

Innerhalb von fünfzehn Tagen vier Menschen tot¬
gefahren zu haben , das ist seit gestern der Rekkord , den
die elektrische Straßenbahn in Hannover erreicht hat .
Die Aufregung in der Bürgerschaft über die fortge¬
fetzten Unglücksfälle ist nicht gering . An mehreren
Stellen werden die Mittel und Wege beraten , um die
Behörde zu einem Eingreifen zu veranlassen . Man ist
nicht mehr zufrieden mit der Erklärung , daß die Führer
nach ihrer Instruktion gefahren wären ; dann muß eben
die Jnftruktion eine andere werden . Die Bürger eines
benachbarten Dorfes , in dem mehrere Personen , die
auf einem Wagen faßen , getötet wurden , wollen in
einer Petition darum ersuchen , daß die Wagen nicht

mehr im schärfsten Tempo durch das Dorf fahren dürfen .
( Auch in Düsseldorf sind trotz des kurzen Bestehens
einer einzigen elektrischen Linie schon mehrere Unfälle
zu beklagen ) .

Eine „ Hochzeit mit Hindernissen "
hat jüngst in Spandau stattgefunden . Ein Hand¬
werksmeister hatte an dem Tage , an welchem er den
„ Bund fürs Leben " schließen wollte , schon fo stark ge -
frühstückt , daß , als das Brautpaar mit den Zeugen
auf dem Standesamt anlangte , der Standesbeamte es
ablehnte , die Trauung zu vollziehen . Natürlich konnte
auch die am Anschluß an die Ziviltrauung beabsichtigte
kirche Einsegnung der Ehe nicht erfolgen . Man ließ
sich dies Mißgeschick aber nicht verdrießen . Wie wenn
alles in bester Ordnung von Statten gegangen wäre ,
fuhr das Paar mit den Trauzeugen nach der Wohnung ,
wo das Hochzeitsmahl hergerichtet war und die übrigen
Gäste sich inzwischen eingefunden hatten , zurück und
die Hochzeitsfeier wurde nach allen Regeln in fröhlichster
Weife begangen . Erst zwei Tage später fand sich das
Paar zur Ziviltrauung in aller Stille im Standesamt
ein ; die kirchliche Feier ist unterblieben .

Bubenstreich .
An dem Bahnhof Saint - Florentin wurden

von Verbrecherhand Holzstücke in eine Weiche gezwängt ,
um diese unbrauchbar zu machen und so einen von
Laroche nach Dijon fahrenden Schnellzug zur Entglei¬
sung zu bringen . Glücklicherweise wollte der Bahnhof¬
vorsteher einem neuen Beamten wenige Minuten vor
Vorbeifahrt des Zuges die Einrichtung der betreffenden
Weiche zeigen und entdeckte so deren Beschädigung .
In größter Hast gab er Haltezeichen , sodaß der Maschi¬
nist des heranbrausenden , mit Reisenden überfüllten
Zuges diesen noch mit der Luftbremse vor der gefähr¬
deten Stelle stoppen konnte . Das Verbrechen muß
wenige Minuten vor der Entdeckung geschehen sein ,
denn kurz vorher war noch ein anderer Zug unbehelligt
durchgefahren .

Wettlauf mit dem Tode .

Fünf Minuten evtftdl chfter Anast und Qual hat ein
Arbeiter einer New - Iorker Brauerei durchgemacht .
Man schreibt uns darüber aus New - Iork : Drr Arbeiter
Spiro befand fich auf dem Boden eines kupfernen Behäl¬
ter - , in welchem Malz gekocht wird , um daS Gefäß zu
reinigen . In diesem Behälter ist in der Mitte ein Schaft
angebracht , an welchem fich , einander gegenüber liegend ,
Meffer befinden . Sobald der Behälter mit Malz gefüllt
ist , wird der Schaft in Bewegung gesetzt . Er dreht fich in
wirbelnder Bewegung , und die M . sftr durchfurchen daS
Malz und mischen eS gleichmäßig durcheinander . AlS Spiro
mit dem Reinigen dieses Gifäßes fertig war , ries er einem
Mitarbeiter zu , den Füllapparat in Bewegung zu setzen .
Der Arbeiter drehte jedoch einen falchen Hahn auf , sodaß
der Schaft mit dem Mksser , zwischen denen Spiro fich
befand , in Bewegung gesetzt wurde . Die Geschwindigkeit
des Schaftes wurde eine immer größere , und Spiro stürmte
nun in rasendem Laufe auf dem Boden des Gefäßes umher ,
indem er genau die Dtstavz zwischen den Messern tnnezu -
halten fich bemühte . Dieser gramnhafte Wettlauf mit dem
Tode währte fünf Minuten . Den Unglücklichen drohten
schon die Kräfte zu verlassen . als man endlich feine laute »
Hilferufe hörte und de » Apparat abstellte . Ohnmächtig
wurde er auS dem Malzkeffel herausgeholt , erholte fich

jedoch bald wieder . An seinem Wettlauf mit dem Tode
aber wird er sein Leben lang denken .

BermenoorMcher g KU M m :
3 . B . : Heinrich Sirbert » in D äffekdorf .
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Endlich vereint .
Roman von Eivald August König . 9

„ War eine Haushaltung kostet , davon haben Sie na¬

türlich keine Ahnung , nach den Flitterwochen erst

fängt nian an zu rechnen , dann ab er hilft kein Maul¬

spitzen niehr , lieber Herr , dann »nuß gepfiffen wer¬
den , und wenn die Schwiegereltern den Jammer

nicht ansehen können , so bleibt ihnen nichts Anderes

übrig , als das Turteltaubenpärchen zu füttern . Das

dauert dann so lange , bis der Herr Gemahl glück¬

lich um die Majorsecke herumgekommen ist , eS soll

nur wenigen gelingen , und Sie könnten ebenfalls

VN dieser gefährlichen Ecke scheitern . "

„ DaS wird nicht der Fall sein , verlassen Sie sich

darauf . "

„ Na , na , ich kenne manchen , der gar nicht so weit

gekommen ist . Und was dann ? Diekleine Pension . . . "

„ Alle diese Bedenken gehen nur mich an , Herr

Wildenbruch , " unterbrach Kurt ihn erregt , „ wenn

Eie mir Ihre Tochter anvertrauen , so verlange ich

nichts weiter von Ihnen , ich werde meiner Gattin

alle Sorgen fern zu halten suchen . "

„ Versuchen werden Sie das , daran zweifle ich

nicht , wohl aber bezweifle ich , daß es Ihnen gelin¬
gen wird . Wären Sie Kaufmann , fo ließe sich die

Sache noch überlegen , aber unter den obwaltenden

Umständen kann unmöglich etwas daraus werden . "

Kurt wanderte jetzt mit großen Schritten auf

und nieder , er blieb bald vor diesem , bald vor je¬

nem Bilde stehen , um er mit gleichgiltigem Blick zu

betrachten .

„ Wollen Sie damit sagen , daß ich meinem Stande

entsagen müsse ? " fragte er .

„ Gott bewahre , Sie können dar ja halten , wie

Eie wollen , ich will mir später keine Vorwürfe von

Ihnen machen lassen . "

„ Ich könnt « Maler werden , ich habe Talent . "

„ Stubenmaler ? Dies « Sorte von Kollegen ver¬

dient freilich viel Geld . "

„ So spotten Sie doch nicht , wenn eS sich um die

heiligsten Gefühle eine » Menschenherzens handelt !

, Wollen Eie mir Unterricht geben ? "
L . „ Danke , ich habe Aerger genug ."

Unwillig nahm Kurt feine Mütze von dem Stuhl ,

auf den er sie hingelegt hatte , ein Zornesblitz traf

aus seinen Augen den kleinen Mann , der , ein altes

Volkslied vor sich hiupfeifend , ruhig weiter arbeitete .

„ Glauben Sie nicht , daß Sie mit Spott und

Grobheit mich abschütteln können , " sagte er mit be¬

bender Stimme . „ Ich liebe Ihre Tochter zu sehr ,

als daß ich von ihr lassen könnte , und da ihr Herz

mir gehört , so werde ich nicht ruhen , bis ich auch

ihre Hand mir errungen habe . Sie können uns beide

nicht mehr trennen , Herr Wildenbruch . "

„ Bitte , ich kenne alle diese Redensarten zur Ge¬

nüge aus Romanen , die ich i » meinen Flegeljahren

gelesen habe , " unterbrach der Maler ihn , , , Sie über¬

zeugen mich bannt nicht . Wollen Sie aber hinter

meinem Rücken mein Kind zum Ungehorsam gegen

mich verleiten , so würde ich das eines Ehrenmannes

durchaus unwürdig finden . Ich darf wohl anneh¬

men , daß Sie diesen Gesichtspunkt mit mir teilen . "

„ Natürlich , " nickte Kurt , „ auf der andern Seite

aber erwarte ich auch von Ihnen , daß Sie in die -

ser Angelegenheit als Mann von Ehre Handel » , und

damit empfehle ich mich Ihnen . "

Er zog die Thür des Ateliers hinter sich zu und

stieg tief aufatmend die Treppe hinunter . Wie er
e » erwartet hatte , kam Fränzchen unten im Korri¬

dor ihm entgegen , da » hübsche Mädchen mit den

braunen Rehaugen lag im nächsten Moment in sei¬
nen Armen .

„ Wir müssen uns gedulden , " sagte er leise , der -
liere nur den Mut nicht , armes , teures Kind , ich

vertraue darauf , daß alle » noch gm wird . "

„ So hat mein Vater fein , Zustimmung verwei¬

gert ? " fragte sie mit gepreßter Stimme .

„ Mit dürren Worten , die nichts weniger als höf¬

lich klangen . "

„ Ich hab ' s befürchtet , er kann die Offiziere mcht
leiden . Was aber nun , Geliebter ? "

„ Darüber laß mich Nachdenken . "

„ Franziska ! " rief in diesem Augenblick die Helle
Stimme de » Malere von oben .

„ Schreibe mir heute noch , " flüsterte sie dem Ge¬
liebten zu , dann entwand sie sich rasch seinen Armen ,

um die Treppe hinaufzueilen .

Der Maler stand wieder vor seiner Staffelei , er

empfing seine Tochter mit freundlichem Lächeln .

„ Schenk ' mir einen Bittern ein , " sagte er .

„ Hast Du nnr deshalb mich gerufen ? " fragte

Fränzchen unwillig .

„ Ist es kein genügender Grirnd ? Na , sieh mich

nur nicht so böse an , ich Hab ' nur meine Pflicht ge -

than und Dich vor Elend bewahrt , das darum nicht

minder drückend ist , weil eS nach außen hi » glän¬

zend erscheint . Ich kenne die Welt und die Men¬

schen besser , als Du ; in den Häusern , in denen ich

Unterricht gebe , werfe ichj manchen Blick hinter die

Coulissen , da entdecke ich manches , wovon Du keine

Ahnung hast . "

„ Und wa » Dir jedenfalls schlimmer erscheint ,

als denen , die es angeht , " erwiderte Fränzchen , in¬

dem sie dem Vater das GlaS überreichte .

„ Hm , das kann sein , aber ich beneide die Men -

schen nicht , die auS der Hand in den Mund leben

und an den kommenden Tag nicht denken . Wenn ' s

bei denen einmal ein Ende nimmt , dann ist es auch

ein Ende mit Schrecken . "

„ Du nimmst alles gleich so schlimm , wenn die
Rede auf einen Offizier komnrt ! " zürnte Fränzchen .

„ Durchaus nicht , nur soll ein Lieutenant nicht

so leichtsinnig sein , die Tochter eines unvermögen¬
den Mannes zu heiraten . Was wir haben , weißt

Du , es ist gerade genug , das wir anständig leben

können , und wenn ich einmal den Pinsel nicht mehr

führen kann oder gar keine Aufträge mehr habe ,

dann mag e » leicht kommen , daß wir am Hunger¬

tuch nagen . "

„ Die Familie Wendstern ist ja reich . "

„ Wind , e » steckt nicht » dahinter , Schatz ! Ein klei -

neS Vermögen und eine gute Pension , das ist aller .

Sie machen ein großes Haus , und schließlich , wenn

die Generalin stirbt , bleibt nichtS übrig al » ein Sack

voll Schulden . Der Prokurist Wildenbruchs hat frei¬

lich eine namhafte Einnahme , aber der Bengel soll

auch schon an der Börse spekulieren , wie man mir

im Vertrauen gesagt , er wird und kann also viel¬

leicht auch für seinen Bruder nicht » thun . Schlag '

Dir nur die Geschichte au » dem Sinne , wirst schon
einen andern finden , der Dich glücklich macht . "

Franziska hatte die Thränen getrocknet , die sie

vergeblich zurückzudrängen versuchte , hoch aufge¬

richtet stand sie vor dem Vater , aus jedem Zuge

ihres hübschen , Gesichts sprach feste Entschlossenheit .

„ lind wenn tausend andere kämen , ich nähme

keinen von ihnen , " sagte sie mit einer Entschieden¬

heit , die den kleinen Maler einschächtern sollte , aber

nicht den geringsten Eindruck auf ihn machte . „ Ich

liebe Kurt , und wenn mein Glück Dir am Herze »

liegt , dann mußt Du Deine Zustimmung geben . Sei

versichert , daß wir von Dir kein Opfer verlangen

werden , ich würde ja die Achtung vor meinem Gat¬

ten verlieren , wenn er sich und seine Familie von

Dir ernähren lassen wollte . "

„ Kind , das verstehst Du nicht , " unterbrach erste

sarkastisch . „ Ein verheirateter Offizier , derkeineige¬

nes Vermögen hat , ist auf seine Schwiegereltern an¬

gewiesen , darin liegt nichts , was auf seine Ehre den

leisesten Makel werfen könnte . Wir aber , Schatz ,

können uns den Luxus , einen Offizier in unserer

Familie zu haben , nicht erlauben , und somit ist meine

Weigerung vollständig gerechtfertigt . "
„ Aber ich wiederhole Dir . . . "

„ Und wenn Du ' s mir schriftlich giebst , daß Ihr

keine Unterstützung von mir fordern lvollt , so ändert

das an meiner Ansicht noch immer nichts , denn ich

weiß besser , wie e » kommen wird . Gegen die Per¬

son des Herrn habe ich nichts , ich weiß , daß er ein

guter Kerl ist ; liebt er Dich wirklich , so wird er

schon Mittel u »ld Wege finden , meine Zustimmung
zu xrhalten . "

" In den braunenAugen desMädchenS leuchtete es auf .

„ Soll das ein Hoffnungsstrahl sein , auf den ich

vertrauen darf ? " fragte sie .

„ Nimm es wie Du willst , nnr bitte ich Dich , laß

Dich nicht hinter meinem Rücken bethören . Was ich

einmal gesagt habe , das bleibt gesagt , ich habe mein

ganzes Leben lang für Dich gearbeitet , Vergiftemir

nun die letzten Jahre nicht durch Undank . "

„ Haft Du ihm die Mittel und Wege gezeigt ? "

„ Nein , er selbst muß sie suchen , alt genug ist er

dazu geworden . ES wäre auch für ihn besser , weun

er die Geschichte ganz und gar vergessen wollte , na ,

wir werden ja sehen . Herein ! " 73 , 1 ?
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8796

LJ
Werkzeuge ,

Eieen - , Stahl - ,
[ Messing - u . Bronce - '

Waren .

Duisburgerstr . 62 ,
Fernsprecher 1146 .
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»

Rauche « Sie meine

£a planta

10 Stuck für 60 Mg .
( früher 75 Pfg . )

„ La Planta ' ist eine hockfeine .
Wilde QualitätS - Ctparre u . kostet :

100 Stück Mk . 6 , -

ir « « „ „ n , -
lOOO „ „ 53 , -

Wiederverkäufer « Rabatt !

„ La Planta " kaufen Sie echt
nur i « den Geschäften von

Carl Fnnder ,
KönigSstr . 16 , Bismarckstr . 2
( öde Königsplatz ) . Oststraße 77 ,
Oststraße 60 ( Ecke Klosterstr . ) ,
ferner bet Herrn Franz Vogel ,
Derendorferftr . u . Frl . H . Schnbbe ,
Grafenberger - Chaussee 848 , Kolo -

nialwaarengeschäst . 8826

Dingetragene Lchntzrnarke .

Die neuen Herbst - und Winterstotfe

für moderne Anzüge , Paletots und Beinkleider sind sämtlich eingetroffen .
1 1— Vorteile : =

Für 8792

1 . Ich bringe dem Privatpublikum eine

solch ’ enorme Auswahl nur gediegener , streng

reeller , hochmoderner Stoffe , wie sie nur ein

Engros - Lager bieten kann .

2 . Die Preiswürdigkeit und Solidität meiner

Stoffe ist durch tausende Anerkennungsschreiben

der allerhöchsten Kreise festgestellt und stehen

die feinsten Referenzen zu Diensten .

3 . Auf Wunsch können bei mir gekaufte
Stoffe durch tüchtige Schneider elegant und
billig verarbeitet werden , und bin ich eventl .
selbst bereit , für deren tadellose Arbeit die rolle
Garantie zu übernehmen .

Lager - Besuch ohne Kaufzwang gerne gestattet .
Ueberzeugen Sie sich bitte , dass Sie bei direktem Einkauf der Stoffe viel Geld sparen .

Adolf Oster

Telephon Nr . 1493 . Düsseldorf . Bismarckstrasse 90 - 92 .
Tuch - Engros und Versandt .

Abteilung für JEinzel - Verkauf . 8728

» •NNStNt

Glanzbügeln ? i

A Gott fr . Krausen K
( Inh . : Fritz Krausen )

Kohlen -, Koks -, Brikets -, Brennholz -
Gross - and Klein - Handlang

■ -- — Comptoir , Wohnung und Lager : -

Burgplatz 28 / 29 Düsseldorf Burgplatz 28 / 29

( Hauptlager : Bahngelände Worringerstrasse ) . 7920

Fernsprecher 1181 . Preislisten stehen gerne zu Diensten ,

! Neu - Glanzbügeln ? z
i DaS ist eine veraltete Sache , r

| bie neue Wäsche ist maßgebend , j
Wer daher seine Krage « , i
Mauschelte « unb Vor - 1

Hemden bei fchonendster j
Vehaudlnug wie ne «

gtmafdjtn i
haben will , gebe solche i «
die Pariser Neuwäscheret

22 Mkerstrnßr 22 . g
I SS 9SM MMII *

Musikinstrumente
i und Saften aller Art
[ direct vom Fabrisationsort liefert

gut und billig
' Gustav Kreinberg ,

Export- und Versandhaus,
i Marknenldrehen in Sachsen . 52

Kein Hinderniß
V

stellt stch demjenigen in de « Weg .
melchrr dri elntretrudem Kedarfstch
an das große und drllrenommtrrte
Waren - Cretlit - Gescliäft
S . Osswald No wendet .
Unter weitgehendster Kerückfichtt -
gnng auf die Uerhnltniste des
Käufers Möbel , Betten , Herde ,
Kinderwagen , Konfektion
für Herren und Hamen ,

Manulakturwaren auf

[ yAbzahlwng . ^ g
Vehrhahn 46 , I . , 11 . , III . €tg .

ärztlich empfohlen ^
5L - - bei '
Feftleifaiqketf

4 ß / u ta n drang
Blase n -u. Nie reh /eid.

Gicht u. Rhe um af.
10 Fl . incl T -

leeröFi

r

In den Apotheken und Drogen
Geschäften oder direkt von

Evers & Cie .
Ahnfeldstrasse 73 .

Telephon 497 . 8793

Münchener Bier
aus der Königlich bavrr . EtaatS -

brauerei Weihenstepha « ,

Dortmunder , Düsseldorfer ,
Lager - , Weiß - u . Jungbier ,

faß - und flascheuweife ,

empfiehlt die « ierhaudluug

A . Korzilrus ,
Gerresheimerstraße 40 .

Für Wiederverkäuser billigst

» 2MKUN0, '

Das
grösste
Geschäft habe
ich zwar nicht ,

verdient
hat jedoch jeder
Herr , der sich
bei mir einen

Anzug nach
Maßanfertig
läßt , 10 - 20

Mk . Ich leiste
vollständig

Garantie ,

auch wenn von
Bestellern der
Stoff geliefert
wird .

Frz . Krüger
? chneidermstr

_ Grünstr . 10 .
NB . Bitte genau auf Haus

nummer 10 zu achten . 8496

vwww

Atelier
für

j[ Photographie <
inh . : Josef Henae ,

Düsseldorf ,

12 Elberfelderstr . 12 ,
am CorneliHsplatz ,

empfiehlt sich für alle
Photograph . Arbeiten unter
Garantie schneller u . bester

Ausführung . 8081
Billigste Preise .

«v«*

SpruMahnien 3 ,25 ,
Sopha 5 , 50 M . ,

lowie sämtliche Tapezierer - und
Polsterer - Arbeiten werden gm
» nd billig angefertigt . Sprung¬
rahmen mit Keil vo « 20 M
a « « nd höher . 8706

Friedrich Wilh . HerminghauS
Thalstraße 8S ,

gM - Bitte Postkarte senden . " I

welche weit zur Schule müsse » ,
habe ich mehrere Posten
Mädchen - Herbstmäntel zu
Preisen auSgesetzt , wie fie eben
nur möglich , weil ich de «
Platz dringend für Betten «
und Zimmer - Einrichtungen de «
« öthige . Ein Pöstchen Jacken
von 90 Pfg . an und höher .

L (ll} UUl , u . Kölnerstr .

sollte eS unterlaffen , bei
Bedarf einen Versuch mit
meinem seit Jahren be¬

währten Zugstiefel

. ßrifönia '

zu machen . Der Stiefel ist
garanttrrt rein Hand¬
arbeit , hat vorzügliche
Paßform , ist mit und ohne
Knopfverzierung in spitzer
und breiter engl . Fa ? on
in allen Größen und
Weiten stets vorrätig und

Mw " kostet « nr " Mg

Mark 7 , 50 .
Niemand laffe stch durch

den enorm billigen Preis
von einem Versuch ab -
schrecken . 3904

8 . Meyer ,
11 « enratherstraße 11 .

Für " " * ,
Kleiderschränke , Büffrtschränke ,

Anrichten , Betten , vollständig , mit
Federbetten , sowie sämtliche selbst -
oerferttgten Möbel stad von heute
ab wegen Umzug zu verkaufen .

Heim . Blomenröhr , 1101
Ellerstraße 65 , nahe Hauptbahnhof .

lafenfc
Ä UariQ FrlnrMnh

Muster » «NP
Markenschutz
aller Lande ,
besorgt seit

issr gewiffew»
' " ' ' .llitz

erteilt « nr unter Garantie

Frau Emmerich ,
Hohestratze 15 . 87

w • w ■» / n / und hl

Hans Friedrich ,
In Düsseldorf , Immermaniistr. Nr . 8.
ggUpfrm 791. Rath nah Projpeete kostenlos. -

Mallen Sie
eine wirklich gute « nd preiö
würdige Cigarre rauche « , fr
kaufen Eie in der Eigarrenhand >
lung von Pet . Jossen ,

7025 EorneliuSstr . 19 .

Billigste Bezugsquelle
für Schreiner !

Kehlleiste « , Tisch - n . Bettstollen ,
Konsole « , Aufsätze , Schrank - «
Sophafüße , sowie Sänke « re

Lonis Falk ,
Kölnerstraße 50 . 8519

Ankauf von altem 8393

Eisen und Metall
Bestellung per Postkarte wird

» urch eigener Fuhrwerk prompt er¬
ledigt . Düffelthalerstr . 52 .

Miet - Pianos z
von 4 — 10 Mark zu verleihen bet

Grdr . Schulz,VtzM
Aki« ' Mch . WMstzttkr
empfiehlt sich im AuSlöp - n von
Verzierungen jeder Art sauber und
billig . Schadowstr . 47 . 8675

Hund ,
1 Jahr alt , zum Ziehen und für
vulterrad geeignet , zu verkaufen .

Neuß , Bergheimerstr . 74 ,

8Om großer Herd
für 6 Mark zu verkaufe « .

Kölnerstraße 246 .

Endlich vereint .
Roman von Ewald August König . 10

DaS Mädchen fuhr erschreckt zusammen und trat

an den Tisch , um die Gläser uud Krüge zu ordnen

und dem Eintretenden ihr verstörtes Gesicht zu ver¬

berge » . Die Thür war ziemlich ungestüm geöffnet

worden , ein höchst elegant gekleideter , in seinen Be¬

wegungen sehr lebhafter Herr trat hastig ein . Dün¬

nes , rötliches Haar , das schon zu ergrauen begann ,

bedeckte , zierlich frisiert , den eckigen Schädel , ein

langer , rötlicher , sorgfältig gepflegter Backenbart ,

sogenannte Kotelettes , schmückte das rote Gesicht ,

unter den buschigen Brauen blickten die blaßblauen

Augen ruhelos und voll Neugier in die Welt . Hell¬

farbige Glacehandschuhe bekleideten die Hände , in

denen er einen tadellosen Cylinderhut und einen

hi . -unelblauen Sonnenschirm trug und auf der ge -

stakten Hemdkrause blitzte eine Brillantnadel .

„ Seheich Sie auch einmal bei mir , Herr Bauer¬

band ? " sagte der Maler mit seinem ruhigen Gleich -

juut . „ Das ist hübsch von Ihnen ; wenn die Millio¬

näre nicht der Kunst unter die Arme greifen , wer

soll es daun thun ? "

Die neugierigen Augen Bauerbands schweiften

über die Gemälde , die an den Wänden hingen . „ Mil¬

lionär ? " erwiderte er . „ Spaß , lieber Herr , so weit

Hab ' ich ' S noch nicht gebracht . Also so sieht eS in
einem Maler - Artelljö aus ? Ich hatte mir ' S anders

vorgestellt . "

„ Vielleicht wie ein Schneider - Artelljö ? ' spottete

, Wildenbruch .
„ Spaß ! Sie handeln doch nicht mit Stoffen ! * N

„ Ich handle mit Leinwand , verehrtester Herr
j Lauerband ."

„ Unsinn I "

„ Bemalte Leinwand , sie wird mitunter nach Qua -

bratzoll , in den « leisten Fällen aber nach Quadrat¬
fuß verechnet . "

„ Wirklich ? " fragte Bauerband , welcher jetzt bie

Augen voll neugieriger Erwartung auf den Maler

heftete . „ Das habe ich noch nicht gewußt . Waö kostet
denn bei Jhueu der Quadratfuß ? "

„ Bei reichen Leuten rechne ich nur nach Zoll
oder Centimeter . "

„ So , so , ich gehöre wohl auch zu den reichen
Leuten ? "

„ Wollen Sie das bestreiten ? "

„ Die Leute machen mich reicher , als ich bin . "

„ Dasselbe haben Sie früher auch gethan . "

„ Wieso , Herr Wildenbruch ? "

„ Sie haben manchen gekleidet , daß er aussah , wie

ein Millionär , und er hatte doch nichts in der Tasche . "

Bertram Bauerband lachte , es klang wie das

Meckern einer Ziege .

„ Vermoster Witz ! " sagte er , während er das gol¬

dene Lorgnon , das an breitem Bande auf seiner

Weste hing , auf die Nase klemmte . „ Sie sind noch

immer der alte Spaßvogel . Wissen Sie , weshalb
ich hier bin ? "

„ Weil Sie als reicher Mann ein Mäcen der

Kunst werden wollen ! " erwiderte der Maler trocken .

„ Märzen der Kunst ? Was ist das ? "

„ Beschützer der Maler , deren Bilder sie kaufen ,

um eine Gemäldegalerie anzulegen . Wissen Sie , das

zu sein ist eine hohe Ehre , eS gehört zu dem feinen ,

zum allerfeinsten Ton . "

„ DaS will ich mir merken , " nickte Bauerband ,

„ Märzen der Kunst , werde in meinem Konserva -

tionSlexikon nachschlagen . Sie kennen meine neue

Villja , ist sie nicht prachtvoll ? "

„ Ich hatte noch nicht die Ehre , von Ihnen ein¬

geladen zu werden . "

„ Warten Sie nur darauf ? Sie sind immer will -

kommen ! Was fordern Sie , wenn ich mich von Jh -
nen malen laffe ? "

„ I " Oel ? "

„ Natürlich , im allerfeinsten Oel , " entgegnete

Ballerband , sich in die Brust werfend , „ ich knausre

nicht "

„ Brustbild oder ganze Figur ? " fragte der Ma¬

ler , der jetzt seine Arbeit unterbrach , um der will -

konlmenen Bestellung die ihr gebührende Aufmerk -

samkeit zu widmen .

„ Spaß ! ES muß ein großes Bild werden , in

einem recht breiten Gvldrahmen . Natürlich ganze

Figur . "

„ Fünfzehnhundert Thaler . "

„ Daß Dich der Kuckuck , das ist viel Geld ! " sagte

Bauerband überrascht . „ Sie verstehen das Rechnen . "

„ Sie haben ' S auch verstanden und sind ein rei¬

cher Mann geworden , ich bleibe der arme Schlucker ,
der ich immer war . "

„ Bei solchen Preisen , das glaubt Ihnen niemand .

Uebrigens weiß ich , daß Sie andere Leute billiger
gemalt haben . "

„ Ja früher , da war auch das Oel noch billiger .

Ich habe feste Preise , verehrter Herr , und ein rei -

cher Mann wie Sie sollte einem armen Künstler
nicht die Kehle zuhaiten . "

„ Das thue ich auch nicht . "

„ Sie bekommen ein schönes Bild . "
„ Mit Rahmen ? "

„ Nein , der Rahmen ist Ihre Sache . "

„ Also Sie malen mich in Lebensgröße , meinen

schwarzen , großen Hund neben mir , im Hintergründe

meine Villja . Auf der Terrafle der Villja stehen

meine Frau und meine Tochter ebenfalls in Lebens -

grüße , und im Hintergründe hält meine Ekklipage

mit den beiden Apfelschimmeln . Ist eS Ihnen so
recht ? "

„ Wollen Sie nicht auch das Dienstmädchen und

den Kutscher . . . "

„ Der Kutscher sitzt natürlich auf dem Bock , da »

eine meiner beiden Dienstmädchen hängt meiner

Frau den Mantel um , das andere Dienstmädchen

überreicht meiner Tochter eine Rose . Vermoft , mei¬

nen Sie nicht auch ? "

„ Ausgezeichnet I " spottete der Maler , „ das wird

ein großer Lappen werden , da kann ich die Lein¬

wand und das Oel gleich im großen aus der Fabrik

beziehen . Sie haben wohl nicht noch mehr Personen

im Hause ? "

„ O doch , einen Gärtner . "

„ Der könnte auf dem Bilde die Blumenbeete

düngen ; da Sie Pferde halten , haben Sie ja den

Dünger umsonst . "

„ Und dann habe ich noch eine Köchin . "

„ Die kann den Kopf zum Fenster hinausstecken ,

dann weiß man gleich , wo die Küche ist . "

„ Bermost ! " sagte Bauerband voll Bewunderung .

„ Ja , so wollen wir ' s malen , nur die Idee mit dem

Dünger will mir nicht recht gefallen ; der Gärtner
könnte . . . "

„ Der kann zu Hause bleiben , mir will Ihre ganze

Idee nicht gefallen , " unterbrach der Maler ihn in

seiner derben Weise . „ Glauben Sie , daß ich daS
alles für fünfzehnhundert Thaler malen werde ? "

„ Ah , Sie können das nicht ? "

„ Ich kann ' s wohl , aber dann kostet das Bild

zehntausend ! "

„ Daß Dich der Kuckuck , so teuer ist daS Oel ? "

„ So teuer find Oel , Pinsel und Leinwand ; wenn

Sie ' S billiger haben wollen , gehen Sie zum Anstrei¬

cher , der malt Ihnen die Geschichte mit dem Weiß -
quast ans eine getünchte Wand . "

„ Das wär 8 auch keine schlechteJdee ! " sagte Bauer¬
baud sinnend .

„ Nein , wahrhaftig nicht , Ihre Gäste würden dar - '

über lachen . Und wenn Sie beim Anstreicher das

Bild in Leimfarbe bestellen , hält ' s ein paar Jahre " !

„ Jch glaube , Sie spaßen , " erwiderte Bauerband ,

dem allmählich ein Licht aufgtng .

„ Gott bewahre , es gieot Anstreicher und bunte

Farben , die ich Ihnen für ein solches Bild empfeh¬

len kann , auf Porträtähnlichkeit wird ' s Ihnen ia

am Ende nicht ankommen , wenn nur die Billa hübsch
abgemalt ist ! "

„ Nein , so meine ich eS nicht . " ■

„ Na , dann erkläre ich Ihnen , daß ich für fünf¬

zehnhundert Thaler nur Ihre Person male , auf den

Hund soll r » mir weiter nicht ankommen ; wollen

Sie das , dann entwerfe ich eine Skizze , welche ich

Ihnen in den nächsten Tagen vorlege . Wollen Sie

aber ein große « Familienbild haben , so läßt sich
auch darüber reden , verehrter Herr . "

Bertram Bauerband ließ das Lorgnon von der

Nase fallen und fuhr mtt den Händen liebkosend

durch den langen Backenbart , ein ttefer Seufzer be¬

kundete , daß er seinen Entschluß gefaßt hatte . „ Es

ist ein Heidengeld , " sagte er , „ aber ich kann ' s ja ,

und schließlich erwartet man auch von mir , daß ich

für die Kunst etwas thue . Gui , kommen Sie mit

der Skizze heraus in meine Villja , wir machen ' »

dam , ab . " , 73 , W
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